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Raus aus der Zinsfalle.

Lassen Sie Ihr Geld wieder für sich arbeiten!

Thomas Vollkommer

' ĞƐĐŚćŌƐĨƺŚƌĞƌ�

isi Investmentresearch GmbH & Co. KG

Thomas Vollkommer

Liebe Kunden, sehr geehrte Interessenten und Leser!

Die Unternehmensberatung McKinsey hat errechnet, dass die weltweiten Schulden seit

der Finanzkrise um mehr als ein Drittel gestiegen sind. Trotz aller Anstrengungen ist es

bis auf wenige Ausnahmen – dazu gehört Deutschland - den Staaten der Welt nicht ge-

lungen, die Schuldenspirale zu bremsen. Im Gegenteil, die globalen Schuldenstände

steigen exorbitant an und das wird früher oder später unkalkulierbare Folgen haben.

Mittel- und langfristig dürften nicht rückzahlbare Geldforderungen entwertet werden mit

den entsprechenden Folgen für verzinsliche Anlagen. Wie sonst sollten überschuldete

Staaten ihren Schuldenberg noch abtragen oder zumindest konstant halten können?

Der deutsche Staat konnte aufgrund der verfassungsrechtlich verordneten Schulden-

bremse den Anstieg der Neuverschuldung stark abbremsen. Und obwohl Deutschland -

im Vergleich zu anderen Ländern - in diesem Punkt als Musterschüler gelten kann, wird

mittlerweile der zweitgrößte Betrag im Bundeshaushalt für Zinszahlungen ausgegeben.

Eventuelle Schuldentilgungen sind dabei nicht eingerechnet. Der deutsche Staat ist mit

rund 2.170 Milliarden Euro verschuldet. Zur Veranschaulichung: Gelänge es, ab sofort

keine neuen Schulden mehr aufzunehmen und neben allen anderen Staatsausgaben

jeden Monat eine Milliarde Euro Schulden zu tilgen, würde es bis in das Jahr 2031 dau-

ern, bis der Schuldenberg getilgt wäre.

„Wer heute noch in Festgeld investiert, muss nicht nur Humor haben. Nein, er

muss Komödiant sein!“

Robert Halver. Leiter Kapitalmarktanalyse der Baader Bank AG

Können sich die Staaten überhaupt noch steigende Zinsen leisten? Bei einer Zinserhö-

hung um nur 1 % würden die Ausgaben des deutschen Staates für Zinsaufwendungen

um 37 % steigen! Kurzfristig werden die Zentralbanken dem Schuldenproblem mit nied-

rigen Zinsen und steigenden Inflationsraten entgegnen. Sparer werden also auf lange

Zeit keine Zinsen mehr erhalten und nach Alternativen für ihr Erspartes suchen müssen.

Mit dieser Ausgabe des isinvestor wollen wir Ihnen die Folgen der Niedrigzinsen deutlich

machen und Wege aus der Zinsfalle aufzeigen.

Ihr
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Papa und Mama sind schuld.

Warum die Deutschen Sparbuch und Festgeld lieben.

QUELLE VERSIEGT. Tiere und Pflanzen in der freien Natur sind - bis zu einem bestimmten Maß -

in der Lage, sich an veränderte Lebensbedingungen anzupassen. Und sie tun es auch. Trocknet bei-

spielsweise eine Wasserstelle aus, machen sich die Tiere auf den Weg und suchen sich eine neue

Quelle. Der Mensch tut sich mit Anpassungen ungleich schwerer. Obwohl die Erträge auf verzinsli-

che Anlagen seit Jahren versiegt sind, liegen in diesen Anlagen noch die meisten Gelder. Warum

verhalten sich Menschen so und wie finden Sie neue Ertragsquellen?

28%

69%

Gewünschtes
Barvermögen

Tatsächliches
Barvermögen

Ich möchte flexibel sein
und mir alle Optionen

offen halten

Barvermögen gibt mir ein
Gefühl der Sicherheit

Mit meinem Geld gehe ich
lieber auf Nummer sicher

Anleger halten hohe Barbestände, die das
gewünschte Maß übersteigen...

...aus Unkenntnis und weil sie unsicher sind, wie
sie es anlegen sollen.

Die 3 wichtigsten Gründe für hohen Baranteil

Quelle: BlackRock, Investor Pulse Studie Deutschland, August 2014

Nach einer aktuellen Studie des weltgrößten Vermö-

gensverwalters BlackRock, legen deutsche Sparer 69

% ihres gesamten Anlagevermögens als Barvermö-

gen, wie Festgeld, Tagesgeld, Spareinlagen und

Ähnliches an. Und das, obwohl die Zinsen für diese

Sparanlagen seit Jahren nahe der 0 %-Marke liegen.

Die Frage, wie hoch der wünschenswerte und sinn-

volle Bar- und Festgeldbestand wäre, wird von den-

selben Personen mit 28 % beantwortet.

Sparer legen also Geld in Zinsanlagen an, die sie in

dieser Größenordnung gar nicht wollen und die

ihnen darüber hinaus auch keine Rendite mehr er-

wirtschaften. Die Frage nach dem Sinn und der Wirt-

schaftlichkeit dieses Anlageverhaltens kann nur je-

der Einzelne für sich selbst beantworten.

Die wesentlichen Ursachen für dieses irrrationale

Verhalten sind Unkenntnis und Unsicherheit darüber,

wie das Kapital sinnvoller und renditestärker ange-

legt werden kann. Sparbuch und Tagesgeld sind

beliebt, da sie sehr flexibel sind und sich Sparer

damit alle Optionen offen halten. Barvermögen und

Zinsanlagen geben außerdem ein Gefühl von Sicher-

heit.

Bis zu einer gewissen Größenordnung haben Zinsan-

lagen auch ihre Berechtigung, da kurzfristig verplan-

te Gelder nicht längerfristig angelegt werden kön-

nen. In vielen Fällen ist jedoch nicht das komplette

Geldvermögen für kurzfristige Zwecke verplant.

54 %

38 %

37 %
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Sinnvollerweise könnte das überschüssige Geldver-

mögen renditestärker angelegt werden. Aber warum

tun sich viele Sparer damit so schwer?

Die Ursache dafür liegt sehr oft in unserer Kindheit –

konkret darin, wie wir in finanziellen Angelegenhei-

ten erzogen wurden. Fragen Sie sich doch bitte

selbst einmal, welche Sparanlagen Ihre Eltern für

Sie im Kindesalter getätigt haben. Sparbuch, Fest-

geld und eventuell später noch ein Bausparvertrag

werden die häufigsten Antworten sein. Vorausge-

setzt Sie haben selbst Kinder, haben Sie wahr-

scheinlich genau die gleichen Sparanlagen für Ihre

eigenen Kinder getätigt. Welche Geldanlagen wer-

den wohl unsere Kinder später einmal bevorzugen?

zum Leben

Wünsche

Rücklage

Anlagereserve

Schutz

Überschuss

Überschüssiges
Barvermögen

Bares ohne einen
bestimmten Zweck

Längerfristiger Horizont, kann
angelegt werden

Bares für einen
bestimmten Zweck

kürzerer Horizont, kann nicht
angelegt werden

In vielen Fällen ist nicht das komplette Barvermögen für einen bestimmten Zweck verplant

Sparbuch, Tagesgeld,
etc...

„Im Jahre 2016 noch so an-

legen wie vor 100 Jahren,

das ist so, als ob sie im Jahre 2016

mit einem Pferdegespann auf der

Autobahn unterwegs wären.“

Eingeplantes
Barvermögen
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Sparbuch, Festgeld und Co. haben sich in ihrer

Funktionsweise - bis auf die Währung - in den letz-

ten 100 Jahren nicht verändert. Gravierend verän-

dert haben sich in diesem Zeitraum die finanziellen

Rahmenbedingungen für Zinsanlagen. Denken Sie

nur an die Veränderungen der Zinssätze auf Spar-

und Festgeldanlagen. Wie haben die betroffenen

Sparer auf diese Veränderungen reagiert? Gar nicht.

Das Anlageverhalten vieler Sparer ist unverändert

geblieben, sie legen ihr Geld heute noch genauso an

wie im letzten Jahrhundert - und Mama und Papa

sind daran schuld.

Im Jahre 2016 noch so anlegen wie vor 100 Jahren,

das ist so, als ob sie im Jahre 2016 mit einem Pfer-

degespann auf der Autobahn unterwegs wären. Nie-

mand käme auf diese irre Idee, da wir in diesem

Punkt unser Verhalten den Veränderungen ange-

passt haben.

Neue Rahmenbedingungen erfordern neue

Anlagestrategien!

Überdenken Sie deshalb Ihr eigenes Anlagever-

halten.

 Sind Ihre Sparanlagen noch zeitgemäß?

 Können Sie mit Ihren derzeitigen Spar-

anlagen Ihre finanziellen Ziele noch

erreichen?

 Welcher Anteil Ihres kurzfristig angeleg-

ten Kapitals kann längerfristig angelegt

werden?

Setzen Sie sich mit den neuen Rahmenbedin-

gungen intensiv auseinander und machen Sie

sich auf die Suche nach neuen Ertragsquellen,

bevor es zu spät ist.

Der fehlende Zinseszinseffekt.

Wie die Macht zur Ohnmacht wird.

ZINSEN ABGESCHAFFT. Legen Sie als Sparer Geld bei Ihrer Bank an, dann erhalten Sie dafür

Zinsen und erzielen eine entsprechende Rendite. Durch Zins und Zinseszins wächst Ihr angelegtes

Kapital kontinuierlich. Das war schon immer so und seit Kindesbein an kennen wir es nicht anders.

Auch wenn die Höhe der Zinsen schon immer schwankte, konnten Sie sich darauf verlassen, dass

Sie in der Lage waren, Ihr Kapital fortwährend zu vermehren und ein <<passives Einkommen>> zu

erzielen. Das ist inzwischen Theorie, die Praxis sieht anders aus.

Bereits vor einigen Jahren haben die Zentralbanken

die Leitzinsen auf nahezu 0 % gesenkt. Die Verzin-

sung von Kapital wurde damit quasi abgeschafft. Ein

Vorgang, der in der deutschen Geschichte bisher

einmalig ist. Die Rahmenbedingungen für Zinsanla-

gen bei Banken und bei Anlagen in Versicherungen

haben sich dadurch in einem bisher nicht gekannten

Ausmaß verändert. Die Veränderungen sind für viele

Sparer derart ungewöhnlich, dass diese nicht wis-

sen, wie sie damit umgehen sollen und deswegen

passiv bleiben.

Sparer waren es seit je her gewohnt, Zinsen in Höhe

von 2 bis 3 % für ihre Erspartes zu bekommen. Ge-

hen Sie heute in die Bank und wollen Ihre Ersparnis-

se als Tages- oder Festgeld anlegen, erhalten Sie

rund 0,5 % oder weniger. Die durchschnittliche Ren-

dite aller sich im Umlauf befindlichen, festverzinsli-

chen Wertpapiere (Umlaufrendite) liegt aktuell bei

0,3 %. Institutionelle Anleger müssen auf ihre Bank-

einlagen sogar Zinsen an die Bank bezahlen. Die

Grundlagen für jede Art von verzinslichen Anlagen

„Die Verzinsung von Kapital

wurde damit quasi abge-

schafft. Ein Vorgang, der in der

deutschen Geschichte bisher ein-

malig ist.“

Dies ist eine Leseprobe - die vollständige Ausgabe können Sie gerne bei

uns anfordern. Schreiben Sie an:

info@isi24.de - Betreff: Ausgabe 1/2016 und nennen Sie uns Ihre E-Mail-

Adresse für den PDF-Versand oder gerne auch Ihre Post-Adresse, an wel-

che wir die Broschüre kostenlos versenden sollen.


